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einen Vergrabenen hervorscharren könnte; und konnte er nicht
helfen, so setzte er in ungeheuren Sprüngen nach dem Kloster
hin und holte Hilfe herbei. Als er kraftlos und alt ward,
sandte ihn der würdige Prior nach Bern, wo er starb und in
dem Museum aufgestellt wurde. Lenz.

183. Das Hündchen und die (awine.

Vor mehr als hundert Jahren reiste Kaspar von Branden¬
burg. aus Zug gebürtig, Oberstleutnant in spanischen Diensten,
mit seinem Bedienten in der Schweiz über den Gotthardsberg
ins Liviner Tal. Sie waren in der Nähe eines Fleckens, als
eine große Schneelawine vom Gipfel des ungehenern Berges
herabschoß und sie beide begrub. Ein kleiner Hund des Offiziers,
der von weitem folgte, entging diesem kläglichen Schicksale. Als
das kleine Tierchen seinen Herrn auf einmal verschwinden sah,
filtg es erbärmlich an zu heulen, wobei es mit großer Eilfertig¬
keit den Schnee wegkratzte. Allein seine kleinen Pfötchen konnten
dem Schneegrabe wenig von seiner Höhe nehmen. Da es nun
merkte, daß seine Mühe vergeblich war, lief es zurück nach dem
Kloster auf dem Gotthard, in welchem sein Herr die Nacht vorher
zugebracht hatte. Hier bellte es mit ausnehmender Freundlich¬
keit die Mönche an, zog sie am Kleide, lief nach der Tür, kam
wieder zurück, sah bald wieder nach der Tür. bellte wieder, heulte
und kratzte, und gab auf die Art den Mönchen sein dringendes
Anliegen, daß sie mitgehen möchten, zu erkennen. Diese flehent¬
liche Aufforderung trieb das Tier einen ganzen Tag und eine
ganze Nacht hindurch. Endlich am Morgen wurden die Mönche
achtsamer auf ben bittenden Hund und gingen mit ihm. Er
führte sie an den Ort, wo der frische Schnee lag. Da kratzte
er. bellte die Mönche mit Sehnsucht an und wedelte, auf Hilfe
wartend, freundlich mit dem Schwänze. Nun konnten sie er¬
raten, was das Tier wollte. Sie holten die nötigen Werk¬
zeuge, und nach einer mühseligen Arbeit fanden sie die beiden
Begrabenen, nachdem diese Unglücklichen 36 Stunden unter dem
Schnee zugebracht hatten. Sie waren noch völlig am Leben,
hatten aber, wie sich leicht erraten läßt, eine unbeschreibliche
Angst ansgestanden. Das Bellen und Kratzen des Hundes
hatten sie immerfort gehört. In der Oswaldskirche zu Zug,
wo dieser Herr von Brandenburg begraben liegt, sieht man
dessen Bildsäule und den klugen und treuen Hund zu seinen
Füßen. K. A. Schönte.


